
​21. September 1944 – Das Massaker von Glaserhau​
​Tomáš Klubert - Ústav pamäti národa (Institut für das Gedächtnis der Nation), zuletzt aktualisiert​
​am 20. September 2021.​

​Zu den am stärksten tabuisierten Ereignissen im Zusammenhang mit dem Slowakischen​
​Nationalaufstand (SNP) gehörte die Massenerschießung von 187 Männern deutscher​
​Nationalität aus der Gemeinde Sklené (Glaserhau). Sie wurde am 21. September 1944 von​
​Angehörigen der 3. Kompanie der 8. Abteilung der 1. tschechoslowakischen Partisanenbrigade​
​„J. V. Stalin“ verübt.​

​Die im Turz gelegene Gemeinde Sklené gehörte zur mittelslowakischen deutschen Sprachinsel,​
​die als Hauerland bekannt war. Bei der Volkszählung von 1930 bekannten sich 88,5 Prozent der​
​rund 3.000 Einwohner zur deutschen Nationalität. Ein großer Teil der Einwohner von Glaserhau​
​war vom Frühjahr bis zum Herbst auf Saisonarbeit angewiesen. Im Herbst 1944 hielten sich​
​etwa 1.000 von ihnen in Deutschland auf und entgingen dadurch dem Massaker.​

​Nach Ausbruch des Slowakischen Nationalaufstands verhafteten aufständische Gendarmen in​
​Glaserhau acht Funktionäre der nationalsozialistischen Deutschen Partei (DP) und​
​beschlagnahmten bei der deutschen Bevölkerung Waffen, Rundfunkgeräte und Fotoapparate.​
​Dennoch blieb die Lage bis zum 16. September 1944 ruhig. An diesem Tag rückten 250​
​Angehörige der 8. Abteilung der 1. tschechoslowakischen Partisanenbrigade „J. V. Stalin“ in das​
​Dorf ein.​

​Die Partisanen verhafteten zunächst die noch verbliebenen Mitglieder der Deutschen Partei. In​
​der Nacht vom 20. auf den 21. September 1944 führten sie Hausdurchsuchungen durch.​

​Dabei wurden etwa 300 Männer im Alter zwischen 16 und 60 Jahren festgenommen und in der​
​Bürgerschule festgehalten. Am Morgen wurden die arbeitsfähigen Männer unter dem Vorwand,​
​sie würden zu Schanzarbeiten eingesetzt, zum Bahnhof von Glaserhau geführt und dort in​
​sieben Güterwagen verladen.​

​Kurz vor Mittag setzte sich der Zug in Richtung Horná Štubňa (Oberstuben) in Bewegung.​
​Bereits nach etwa zwei Kilometern hielt er jedoch am sogenannten Ebenen Wald, der auf​
​heutigen Karten als „Les na Rovine“ bezeichnet wird.​

​Etwa zwanzig Männer mussten unterhalb des Bahndamms eine Grube ausheben, die wenig​
​später zu einem Massengrab wurde. Bewacht wurden sie von ungefähr 60 Partisanen der 3.​
​Kompanie. Die meisten von ihnen waren Slowaken und stammten aus der Umgebung von​
​Utekáč.​

​Auf Befehl des politischen Kommissars der Brigade, Leonid Slavkin, erschossen die Partisanen​
​anschließend nach und nach die Männer aus sechs der Eisenbahnwagen.​

​Etwa dreißig Männern gelang jedoch die Flucht. Der katholische Pfarrer von Glaserhau, Jozef​
​Pöss, überlebte, indem er sich zwischen den Leichen seiner getöteten Mitbürger verbarg.​



​Durch das Eingreifen eines unbekannten slowakischen Eisenbahners entgingen außerdem 63​
​Männer aus dem ersten Wagen dem Tod. Sie wurden in das Internierungslager in Slovenská​
​Ľupča gebracht.​

​Insgesamt ermordeten die Partisanen 187 Einwohner von Glaserhau. Die Opfer wurden​
​beraubt. Beim Verlassen des Tatorts warfen die Täter mehrere Handgranaten in die nur​
​teilweise zugeschüttete Grube.​

​Die Motive, die zu dem Massaker führten, sind bis heute umstritten. Später vorgebrachte​
​Begründungen, wonach unbekannte Personen auf Partisanen geschossen hätten oder Brunnen​
​von der deutschen Zivilbevölkerung vergiftet worden seien, bezeichnet das ÚPN als​
​nachträglich erfundene Zweckbehauptungen.​

​Als wahrscheinlichste Motive nennt das ÚPN die Feindseligkeit gegenüber Deutschen sowie die​
​vorbeugende Ausschaltung vermeintlicher „feindlicher Elemente“ in der Nähe der Frontlinie.​

​Den Befehl zur Durchführung der Erschießungen erteilte nach Einschätzung des ÚPN​
​wahrscheinlich der Kommandeur der 1. tschechoslowakischen Partisanenbrigade „J. V. Stalin“,​
​Hauptmann Alexej Semionovič Jegorov, der Glaserhau am 19. September 1944 persönlich​
​besucht hatte.​

​Das Massaker blieb den Behörden des Slowakischen Nationalaufstands nicht verborgen. Die​
​sich verschlechternde militärische Lage verhinderte jedoch eine Untersuchung.​

​Nach Kriegsende wurde keiner der Täter vor Gericht gestellt. Während des kommunistischen​
​Regimes wurden die Ereignisse von Glaserhau systematisch verschwiegen.​

​Eine teilweise öffentliche Anerkennung des Schicksals der Opfer erfolgte erst 1994, als am Ort​
​des Massakers ein Denkmal enthüllt wurde.​

​Auf Initiative von Hinterbliebenen ordnete die Generalstaatsanwaltschaft der Slowakischen​
​Republik im April 2004 die Einleitung eines Strafverfahrens wegen Mordes an.​

​Das Verfahren wurde schließlich wegen des Todes der Täter eingestellt. Der Ermittler kam​
​jedoch zu dem Schluss, dass die Angehörigen der 3. Kompanie der 8. Abteilung der 1.​
​tschechoslowakischen Partisanenbrigade „J. V. Stalin“ ein​​Verbrechen gegen die​
​Menschlichkeit​​begangen hatten, indem sie Angehörige der Zivilbevölkerung ermordeten.​


